
das ın dıe Schrift hineingebundene Wort Gottesahl Wwel Gesichtspunkte maßgebend:
Einmal sollte damıt den Erfordernissen der In dıie VIVa VO.  D evangelii, In dıie lebendige Anrede
dernen Bıbelwissenschaft Rechnung der Frohen Botschalt, zurückverwandelt, ent-
werden (besonders hinsıchtlich der sogenannten spricht sowohl der Schriuft WIe der Gemeiminde.
redaktionsgeschichtlichen Betrachtungsweılse ein- er begegnet der Dıienst des Lektors schon
zeine Periıkopen sınd OMl Gesamtverständnıiıs des sehr früh (im Jahrhundert) als eigenes Amt
Evangelısten her auszulegen Zum anderen War neben dem des Vorstehers und des Dıakons
1U omnen, da ß die künftigen rediger ıne nächst nıcht ıneWeıhestufe, sondern einen
kleine Einführung in den methodisch riıchtigen gewIlssen Bıldungsgra gebunden. Die allmäh-
mgan mıiıt der Schrift und In ıhre Erschließung lıche Klerikalısierung dıieses altesten lıturgischen

Laj:enamtes se1it dem Jahrhundert übernimmtfür das persönlıche e  en erhalten würden.
der Jakon das Evangelıum, se1it dem Jahr-
hundert der Subdıiakon dıe Epistel wurde TSLT
VO Vatıkanum 11 1im Rahmen der funk-Abschließende Hinweise
tionalen Durchgliederung des Gemeindegottes-

Soweiıt sich das feststellen läßt, wurde der Ver- dienstes korrigliert, daß tiwa in Frauenkom-
such VO  — den Teilnehmern dankbar aufgenom- munıtäten dıe Aufgabe des Lektors uch VON

INeN Die Mitarbeit Walr iIntensIv und blieb uch weıblichen Gottesdienstteilnehmern wahrgenom-
1881538 werden darf (dıe jedoch den Altarraum NIC|nıcht auf die gemeinsamen »Übungen« be-

chränkt Alles, Aaus der Praxıs der Seelsorge eireten sollen). Dagegen wird eute der Vortrag
beigetragen wurde, fand besonders aufmerksame UrC| ınder der liturgiegeschichtlichen
Zuhörer. Vorbilder AQUus pastoralen Überlegungen abge-

Soweıiıt andere annlıche Wege beschreıiten Leider wird vieliacC. Aaus technischen Grün-
den an!  o Miıkrophon) das Amt des Lek-(Z. Altirıd assıng OSB, Marıa ‚aaC

machen sS1Ie ohl gleichartige Erfahrungen. Der LOTrS VO  75 dem des Vorbeters NIC! genügen! BO-
Wunsch nach Olchen Formen geistlıcher Eın- trennt
kehr scheint groß be1 Priestern und Theologen. Zur Einführung der ‚ktoren In ihre Aufgabe
ber viele Weltpriester, dıe sıch azu in der en sich auf Dıözesan- und Dekanatsebene
Lage wären, trauen sıch NIC. Die erfolg- Lektorenschulungen bewährt. Besonders Wo-
losen Bemühungen eines Theologenkurses 1mM chenendkurse, deren Teılnehmerzahl das Dutzend
Freisemester, einen Pfarrgeistlichen für ıne Dr Übunsgsleiter nicht überschreıiten sollte, kOön-
OC der Besinnung nden, bestätigen NCl rasch und wırksam helfen, WC) eachte!
diesen Eindruck wird: soll VO'! Höoören der laube kommen (Röm

Könnten NIC. In jeder 1Özese ein1ıge Priester 1 9 17), muß 1mM Ottesdienst dem Hörer NIC!
gefunden werden, dıe sıch für 1ese Fragen inter- NUuUr iıne Summe VO  s Wörtern, sondern der darın
essieren Aufgabe des Priesterrates ware wohl, beschlossene Innn vermuittelt werden; das ber
ıne gründlıche Beschäftigung mıiıt dem Problem hat ZUT Voraussetzung, da 3 der Vorleser selbst
der »Exerzitien« und methodische Überlegungen den Textsinn voll verstanden hat un da
ıIn gemeınsamen Beratungen ermögliıchen (und wıllens und ähıg ist, ihn den andern miıtzuteililen.

für Vertretungen sorgen). In vorbereıten- er gliedert sıch ine sprec)  undlıc nNnier-
den Trefen müßten unbedingt ußer »Fachleu- aute Lektorenschulung In Wwel Abschniıtte
en« 1M Erteilen geistlıcher Übungen uch Ex- Erstens ist In der Gruppe anhand vorbereıiteter,
egeten ZUSCZOSCH werden. en Teilnehmern verfügbarer Übungstexte
In der iıchtung dieser Vorschläge sollte der dar- wachsenden Schwierigkeitsgrades gemeinsam der
gebotene Bericht ıne kleine nregung seInNn. Aussagesinn erarbeıten, 1Im CGanzen und 1mM

Norbert Wetzel Detaıl, bıs jeder das 1mM ext Gemeimnte frei DaId-
phrasieren kann. Dabe1 wird Tormal dıe liede-
Tung (Pausierung), die etonung und dıe Sprech-
melodie der extie geklärt. Auf dieser Basıs wird
zweıtens 1m Kırchenraum In Einzelübungen dıe
dialogische, kommunikatıve Sprecherhaltung ent-
wıickelt Orientiert der rıtık der übrıgen
Kursteilnehmer gewinnt der einzelne vorab mıit

des Augenkontakts den Hörern mühe-
los eın espür dafür, da 3 die Lautstärke, die
Sprechgeschwindigkeit und die Artıkulations-
schärife in erster Linie dem Raum angepaßt se1n

Lektor müssen. uch die Körperhaltung, die Atemiüh-
rung und der mgang mit dem Mıkrophon WT -

Weıiıl dıe Bücher der eılıgen Schrift MIC für den vorteilhaft TSL behandelt, WeNnNn Ss1e dem
den Einzelleser, sondern für die Gesamtgemeıinde Übenden 1m Vollzug bewußt werden.
konzipilert der doch kodifiziert worden sind, erste der Übunsgsleiter, mıiıt dem Tonband-
fordern sS1Ie VON sich aus den Vorleser. Wenn gerä) NIC: sehr die Fehlerquote als den Le1i-
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stungsfortschritt dokumentieren und außer- brechung der Überschreitung der Naturgesetze
dem unaufdringlich die geistliche Eıinstellung ZUr als das spezifisch Wunderbare und meınten,
Lektorenaufgabe vertiefen, röffinet sich über eiIn ıttel verfügen, das mıt objektiver
hıer ine relıgionspädagogische Chance, Evıdenz das Eingreifen CGjottes beweise, die ffen-
jJunge Männer, die dem Melldieneralter entwach- barung legitimiere und jeden vernünftigen Z wel-

sınd, durch ine anspruchsvolle Aufgabe dem fel ausschließe
Dienst der Gemeinnde un!: dem mgang mıt Eın Olches Wunderverständnis annn sıch nıcht
dem orte Gottes ofenzuhalten olf Zerfass auf die Schrift berutfen 1elImehr erscheint auf

ihrem intergrund als schwerwiegendes Mıßver-
ständnıs

1C. die naturwissenschaftliche Beobach-
(ung, sondern die personale Begegnung ist derDıie under Jesu in der Verkündigung

heute Raum, 1in d:  e das Wunder ebt Die Evangelısten
wollen NIC: beweılsen, daß Naturgesetze quf-
gehoben der durchbrochen sind (dıese rage-

Das Phänomen » Wunder« wırd ın den Kvan- stellung Jag außerhalb ihres Horıizontes), SOMN-

gelien primär NIC. thematisch behandelt. Es be- dern bezeugen, daß Menschen In Ereignissen des
gegnet 1mM Zusammenhang bestimmter, lıtera- Lebens esu Gott Werk »gesehen« en und
risch Nixierbarer Wundergeschichten. Die bıbli- ıhm egegnet sind Sie tellen die Wunder als -
sche Verkündigung hat darum zunächst N1IC redende Zeichen In die Dımension personaler
mıiıt der systematıischen rage nach der Möglıch- Entscheidung. Werden SIe daraus verbannt,
keıt und igenart des unders » an SICH« tun entarten S1Ie stummen Mırakeln
Sıe hat die Botschaft bestimmter Wundererzäh- Werden die Wunder in den naturwissenschait-
Jungen weılterzugeben. Das TEeUNC| VOTAUS, lıchen Bereich verwliesen, ann müßlten Sie iıne
daß den Hörern der Raum für das Verständnis Anerkennung verlangen, WIeE SIe einem physıka-
dieser Botschaft ereıite wird und daß inder- iıschen rgebnıs ukommt Sie wären ZU Fak-
NISsSe ausgeräumt werden, die den Zugang azu LOr eines Beweisverfahrens pervertiert. ott
VEITSDEITEN. Im 1C| auf dıe heutige Verkündıi- stünde nde einer syllogistischen Konklusıon
gungssituation verdienen folgende Punkte bDe- Die Glaubensentscheidung wäre aufgehoben, der
sondere Beachtung: nglaube als Dummhbeit deklariert (eine Konse-

UCIL.  F dıe NıC selten SeCZOSCH worden ist) Die
Ablehnung der Zeichenforderung (Mt 12,39Die Aporie des Wunderverständnisses überkom-
par) richtet solche Spekulationen. Jesus hat sıchApologetik gewelgert, rein »objektive Wunder« (Mirakel)

Der rediger hat damit rechnen, da ß das wirken. Der Glaube, den fordert, ist weder
Wort Wunder 1m Bewußtsein der Hörer die Vor- demonstrierbar noch erzwingbar. Wohl können
stellung außergewöhnlicher, unerklärlicher Ge- außergewöhnliche Ereignisse den Menschen

den Glauben heranführen, 1: In die rage achschehnisse WeC. dal3 N1ICcC selten S ıne SC-
wIsse Kurlosıtät als Charakteristikum des Wun- ‚ ott hineinführen und ıhn ANTCSCH ZUT Glau-
ers angesehen wird Weıthin gılt eın Ereignis bensentscheidung, ber S1Ee nehmen ihm diese
ann als Wunder, WEn den Raum der gelten- Entscheidung NIC. ab, sondern rufen 1: ın SIC
den Naturgesetze durchbricht Es wird als ein hıneln.

Der illegıtime Versuch, das Wunder im Be-sıch selbst genügender Gegenstand betrachtet, als
Objekt des aubens reich der Naturwissenschaft anzusiedeln, rac
Theologie und Verkündigung tragen mıt die Ver- sıch. Der Glaube wıird dadurch 1L1UT scheinbar auft
antwortung dafür, da ß diesem abwegigen eın solides Fundament gestellt. Die NaturwiIs-
Wunderverständnis gekommen ist Sie leßen sich senschaft verste. dıe Naturgesetze als Arbeits-
In der Auseinandersetzung miıt dem neuzeıitlıchen hypothese, m1ßt ihnen empIrıschen, statıstıschen
Posıtivismus auf dessen Argumentatıon en und Wert und betrachtet SIE als pPrinzıple. über-
wurden Gefangene des 5Systems, das s1e bekämpf- holbare, Iso nıicht als metaphysische Gegeben-
ten Posıtivisten und Apologeten etritten unfter heiten (darum dari INan naturwissenschaftliche
der gemeinsamen Voraussetzung einer allgemeın- Unerklärtheit NIC. mıt metaphysıscher Uner-
gültiıgen Naturkausalıtät über die Möglıchkeıt klärbarkeiıt verwechseln, WIe In der Apologetik
ihrer Durchbrechung UrCc übernatürliche rÄäfi- nıcht selten geschehen ist) Der Raum des HFr-

Jene ehnten iıne solche Möglıichkeıt ab, diese klärten weiıtet sıch ständig. Gegenüber der fort-
schreitenden Naturerkenntnis befindet sıch dersahen SIe mit der Allmacht ‚Ottes gegeben und In

den Wundern verwirklıicht; SIe sahen die Durch- Mirakelglaube unaufhaltsam 1m Rückzug. Miıt
der ynatürlichen « Erklärung der Mirakel
der darauf sıch stützende »Glaube«. Die Jau-Dieses ema ist eingehender erortert In meılner

1m arz dieses Jahres 1m Matthias-Grünewald- benskrisen en NıICcC selten darın ihren Grund,
daß 1mM rein naturhaften Bereich Siıcherungen undVerlag erscheinenden Arbeıt Von der Exegese ZUF

Predigt, die sıch mıt der Predigt den ster-, Stützen gesucht und angeboten worden sınd, die
Wunder- und indheitsgeschichten befaßt N1IC tragen.
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